
Janine Funke und Elisabeth Heinemann haben 
es Ende Juli 2020 in einem ZEIT-Artikel auf den – 
streitbaren – Punkt gebracht: Die klassische Hoch-
schullehre war schon vor Corona ein Auslaufmodell 
(Funke und Heinemann 2020). Das Virus wirkt nun 
wie ein Brennglas und macht das Problem sichtbarer. 
Dabei sollte hier besser der Plural gewählt werden, 
denn „das Problem“ besteht aus einer großen Fülle 
an Einzelproblemen. Aus Sicht der deutschen Wirt-
schaft steht die digitale Anschlussfähigkeit im inter-
nationalen Wettbewerb auf dem Spiel. Sie mahnt eine 
größere Veränderungsbereitschaft und –geschwin-
digkeit im gesamten Bildungsbereich an. Während 
Unternehmen der Wirtschaft, derzeit sehr gut sicht-
bar im Handel, eine rasante Aufholjagd starten müs-
sen, um die eigene Existenz zu sichern, wird – so der 
Vorwurf – im Bildungsbereich sehr viel diskutiert, 
aber zu wenig getan. 

Dabei ist gerade in Bezug auf die Hochschulen das 
Wissen in diesem System in herausragender Weise 
vorhanden. Genau dieses Wissen wird sogar inten-
siv gelehrt, denn wer hat in den Hochschulcurricula 

nicht an sehr vielen Stellen die „digitale Transfor-
mation“ gepaart mit „Künstlicher Intelligenz“ als ele-
mentaren Bestandteil seines zeitgemäßen Bildungs-
auftrags im Portfolio? Aber die Tragik besteht darin, 
dass die Lehre das nicht genügend auf die eigenen 
Systeme „Schule“ oder auch „Hochschule“ überträgt. 
Ist also die Glaubwürdigkeit der Lehrenden in diesen 
Systemen gefährdet?

In diesem Beitrag soll aus dem oben skizzierten Pro-
blembündel nur eine Facette betrachtet werden, die 
das Auseinanderdriften der beiden Systeme „Wirt-
schaft“ und „Bildung“ in besonders extremer Form 
beleuchtet. 

Im ersten Schritt soll über den Ansatz des „Super-
strukturalismus“ ein theoriebasiertes Modell für das 
spezifische Problemverständnis und zur Ableitung 
konkreter Handlungsempfehlungen herangezogen 
werden.

Die Erstellung von Texten durch Künstliche In-
telligenz macht massive Fortschritte und stellt 
Hochschulen und Wissenschaft vor enorme Her-
ausforderungen: Dies betrifft die Urheberschaft wis-
senschaftlicher Texte, die Qualitätssicherung und 
die Schreibkompetenz als akademische Basisdiszi-
plin für kritisches Denken. Neben der Blockchain-

Technologie als Lösungsbaustein sollte die Förde-
rung von Schreibkompetenz neu aufgestellt werden. 
„Störende“ Einflüsse durch KI-generierte Texte wer-
den im Bildungsbereich aber auch dann nur sehr be-
dingt ausgebremst werden können. Die Herausfor-
derung besteht darin, diese Veränderungsprozesse 
mitzugestalten.
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Unter Superstrukturalismus versteht man die Auffassung, 
dass Wissen anhand der Struktur unseres Verständnisses 
dieses Wissens, insbesondere kognitiv und sprachlich, 
erkannt werden kann. Ein einflussreicher Lehrer in die-
ser Tradition ist H. J. H. H. van Gelder (1897-1979).

In der Tat legt das erste Kapitel seiner klassischen Mo-
nographie über kognitive Strukturen die Sichtweise 
mit bemerkenswerter Klarheit dar und fasst die Be-
standteile einer „analytischen Hierarchie“ zusammen. 
Van Gelders bekannteste Beiträge auf diesem Gebiet 
basierten weitgehend auf Übersichten über die ver-
gleichende Analyse verschiedener Familien kognitiver 
Operationen. Von dort aus wurden viele seiner Tech-
niken und Verallgemeinerungen in den letzten Jahr-
zehnten von bekannten Wissenschaftlern erforscht.

Wenn Sie die Textpassage zum Superstrukturalismus 
irritiert hat oder Sie diese sogar mehrfach gelesen ha-
ben, sind Sie dem Problem bereits sehr nahegekom-
men. Diese Text- und Bildpassage ist zu 100 % ein 
„Fake“ und mit Algorithmen der Künstlichen Intelli-
genz in wenigen Minuten und nur einigen Klicks ge-
neriert worden. Zum Einsatz kamen diese frei zugäng-

lichen Werkzeuge, mit denen KI-generierte Begriffe, 
Übersetzungen, Textfortführungen und Porträtfotos 
zur Verfügung gestellt werden: 

•	 https://www.thisworddoesnotexist.com/

•	 https://www.deepl.com/translator

•	 https://app.inferkit.com/generate

•	 https://thispersondoesnotexist.com/

Es verwundert nicht, dass Beiträge von Autor_innen, 
die sich mit dem Potenzial von KI-Algorithmen zur 
Textgenerierung beschäftigen, mit Aussagen begin-
nen wie:  „Ich schwör‘s: Diesen Artikel habe ich ganz 
allein geschrieben“ (Beuth 2020).

Der Einsatz von KI im Bereich Journalismus (Robo-
Journalismus) in der Digital- und Medienwirtschaft 
zieht immer weitere Kreise. Mit KI-Algorithmen er-
stellte Texte werden schon heute weltweit von News-
Agenturen und Zeitungsverlagen täglich eingesetzt 
(zur Bonsen 2019). Wie sieht es aber im Bereich Bil-
dung aus? Welche Herausforderungen erwarten Schu-
len oder auch Hochschulen, wenn Lernende quasi per 
Knopfdruck ihre eigenen Texte KI-gestützt fortfüh-
ren, auf Basis vorhandener Texte in veränderter Form 
generieren („Rewriting“) oder gleich ganz neu schrei-
ben lassen? 

Im Februar 2019 wurde der Algorithmus GPT-2  von der 
Non-Profit-Forschungsorganisation OpenAI aus Kalifor-
nien veröffentlicht. Er ist darauf trainiert, das nächste 
Wort vorherzusagen, wenn zuvor alle vorherigen Wör-
ter in einem Text berücksichtigt wurden (OpenAI 2019). 
Die Besonderheit von GPT-2 ist, dass es sich an den Stil 
des zuvor erfassten Inputs, der in der Regel von einem 
Menschen formuliert wird, anpasst und dann schritt-
weise eine „Geschichte“ eigenständig wie ein Mensch 
weiterformulieren kann (OpenAI 2019). 

Schon bei der Veröffentlichung der ersten Version die-
ses Algorithmus hatten die Verantwortlichen die ver-
ständliche Sorge, dass das disruptive Potenzial einer 
selbständig textgenerierenden Software sehr hohe Ri-
siken für eine missbräuchliche „Fake News“-Nutzung 
birgt. Daher wurde sie zunächst nur in Auszügen 
veröffentlicht (Kremp 2019). Schnell wurde klar, dass 
eine Unterscheidung von KI-generierten und von 
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Menschen geschriebenen Texten kaum noch möglich 
sein wird (Möbus 2019). Der Springer-Verlag machte 
bereits im April 2019 auf sich aufmerksam, als er ein 
vollständig von einer KI mit dem Namen „Beta Writer“ 
generiertes Fachbuch zum aktuellen Forschungsstand 
der Lithium-Ionen-Batterieforschung veröffentlich-
te (Writer et al. 2019).  Diese Entwicklung zeigte im 
letzten Jahr sehr eindrucksvoll, dass die Autorenrol-
le und der damit in Verbindung stehende Begriff der 
Urheberschaft neu interpretiert bzw. definiert wer-
den müssen, wenn eine „Künstliche Intelligenz“ als 
alleinige_r Autor_in oder auch in Kooperation mit 
einem menschlichen Autor in Erscheinung tritt. 

In diesem Jahr 2020 wurde im Mai bereits der Nach-
folger GPT-3 veröffentlicht, der aber erst Ende 2020 
kommerziell vertrieben werden soll. Er stellt einen 
weiteren Quantensprung dar und bietet gleich meh-
rere Einsatzbereiche. Das Sprachmodell arbeitet mit 
175 Milliarden Parametern, d.h. der zehnfachen Men-
ge im Vergleich zu den bisherigen KI-Sprachmodellen 
(Brown, Tom B. et al. 2020). Erste Anwendungsbei-
spiele zeigen, dass neben der automatischen Generie-
rung von Texten (Moorstedt 2020) auch lauffähiger 
Software-Code generiert wird, indem der Anwender 
sprachgesteuert seine Anforderungen an die Software 
formuliert (Beuth 2020). 

 

Auf den Hochschulkontext übertragen bedeutet dies: 
Die Förderung der Schreibkompetenz von Studieren-
den ist ein anspruchsvolles Ziel in der Lehre, dessen 
Wert unumstritten ist (Lahm 2016). Jedoch gestaltet 
sich die Umsetzung dieses Ziels zunehmend proble-
matischer durch die Zunahme leistungsfähiger Soft-
waretools, die Studierende bei der Anfertigung wis-
senschaftlicher Arbeiten zu einer missbräuchlichen 
Nutzung und Täuschung verführen können. Die stu-
dentische „Produktion“ wissenschaftlicher Texte und 
die Frage der Urheberschaft für die Prüfungs- und 
Bewertungskultur bei Haus-, Studien- und Abschluss-
arbeiten stellt die erste große Herausforderung dar, 
die durch den Einsatz von KI-Algorithmen im Hoch-
schulumfeld entsteht.

„Ohne zu schreiben, kann man nicht denken; je-
denfalls nicht in anspruchsvoller, anschlussfähiger 
Weise.“ 
(Luhmann 1992)

Dieses Zitat des deutschen Soziologen und Gesell-
schaftstheoretikers Niklas Luhmann beschreibt die Be-
deutung der Schreibkompetenz für das wissenschaft-
liche Selbstverständnis und die Hochschulbildung in 
unmissverständlicher Weise. Was verbirgt sich aber im 
Detail hinter dieser Kompetenz? Die Gesellschaft für 
Schreibdidaktik und Schreibforschung hat in ihrem 
Positionspapier 2018 den Begriff präzise definiert und 
drei Dimensionen explizit hervorgehoben: 

„Schreibkompetenz im Studium ist die Fähigkeit, 
Texte zum Lernen und als Anknüpfungspunkte für 
eigene Textproduktionen zu nutzen und sich schrift-
sprachlich angemessen auszudrücken. Diese Fähig-
keit setzt sich aus fachübergreifenden und fachspe-
zifischen Komponenten zusammen und kann in drei 
Dimensionen beschrieben werden: 

	 • Kompetente Schreibende nutzen Schreiben zum  
       kritischen Denken, 
	 • steuern produktiv den eigenen Schreibprozess und 
	 •  kommunizieren entsprechend den Textkonventio- 

  nen der jeweiligen Fachgemeinschaft angemessen“ 
(Gesellschaft für Schreibdidaktik und Schreibforschung 
(gefsus) 2018).

Darauf basierend ist die Relevanz dieser Kompe-
tenz und hier insbesondere die Befähigung zum kri-
tischen Diskurs, zur Selbststeuerung und zum fach-
spezifischen Dialog im Verlauf des Studiums und für 
den weiteren beruflichen Werdegang zu betrachten. 

Schreibkompetenz ist eine der wichtigsten Säulen der 
Hauptbereiche eines akademischen Studiums. Sie 
wird bei der Auswahl der besten Studierenden ein-
gesetzt, bietet Wettbewerbsmöglichkeiten und schafft 
Anreize zum Erfolg. Ihre Bedeutung ist nicht auf aka-
demische Studien beschränkt. Schreibkompetenz ist 
ein Prädiktor für den Erfolg einer beruflichen Lauf-
bahn, insbesondere im Hinblick auf die Gehälter 
(Burgess, et al., 2013; Burgesses, Piot, 2015; Burgesses, 
2002; Burchard, Muhlkamp, Daviss, Martin, Varady, 2005; 
Portier, 2013).

Wenn Sie die Aussagen dieses letzten Absatzes mit sei-
nen diversen Literaturangaben ansprechend finden, 
gebührt das Kompliment dem auf dem Sprachmodell 
GPT-2 basierenden KI-Tool „InferKit“ (King 2020).  Das 
Werkzeug arbeitet derzeit nur mit englischsprachigen 
Texten und führt nach Eingabe einer englischspra-
chigen Textpassage (siehe Abbildung 2, rechtes Einga-
befeld oben) diesen Text fort, wenn der Anwender den 
Button „Generate Text“ betätigt. Im obigen Fall erfolgte 
die Eingabe über die mit DeepL zuvor übersetzte gef-
sus-Definition des Begriffs der Schreibkompetenz.
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Die mit InferKit „per Knopfdruck“ generierte Aussa-
ge zur Relevanz der Schreibkompetenz ist kein Pla-
giat, auch wenn Sie als Leser_in vermuten würden, 
dass derartige Werkzeuge bereits vorhandene Texte 
im „Copy und Paste“-Verfahren nutzen können. Der 
obige Text kann beim Einsatz von Plagiatserken-
nungs-Software nicht als Plagiat erkannt werden, 
denn dieser Text stellt ein KI-generiertes Unikat dar 
– einzigartig und nicht reproduzierbar, quasi eine 
Momentaufnahme und ein „Kunstwerk“, geschaffen 
von einer Künstlichen Intelligenz (Weßels 2020b). 
Wem aber gehören die Rechte an diesem Textobjekt? 
Dem Schöpfer des Algorithmus, dem Algorithmus 
selbst, dem Anwender bzw. mir als Produzentin? Die-
se Fragen spiegeln bereits die rechtlichen Heraus-
forderungen eindrucksvoll wider, auf die wir derzeit 
keine klaren Antworten haben. 

Bei der Analyse der Herausforderungen im Umgang 
mit KI-generierten Texten stellt sich die Frage, wie es 
um die KI-Expertise an den Hochschulen steht. Dies-
bezüglich herrscht eigentlich kein Mangel, so das Er-
gebnis der Bitkom-Studie aus dem Jahr 2020 (Huber 
et al. 2020): 

Es gibt an deutschen Universitäten derzeit bereits 
mindestens 200 KI-Professuren, weil KI ein bereits 
seit Jahrzehnten fest etablierter Bestandteil der In-
formatiklehre und -forschung in Deutschland ist. 
Weitere 100 Professuren für die Lehre im Bereich der 
Künstlichen Intelligenz sollen im Rahmen der bun-
desweiten KI-Strategie an deutschen Hochschulen 
geschaffen werden. Darüber hinaus möchte Bayern 
noch zusätzliche 100 KI-Professuren bereitstellen.

„Alles, was digitalisiert werden kann, wird digita-
lisiert“. Auch wenn dieses Zitat aus dem Jahr 2009 
von der früheren Hewlett-Packard CEO Carly Fiorina 
mehr als zehn Jahre alt ist, gewinnt es zunehmend an 
Bedeutung, weil die Veränderungsgeschwindigkeit 
von Prozessen und der Digitalisierungsgrad kontinu-
ierlich zunehmen. Für Prozesse im Bildungsbereich 
gilt diese Aussage analog. Wir werden „störende“ Ein-
flüsse durch KI-generierte Texte im Bildungsbereich 
nur sehr bedingt ausbremsen oder verbieten können. 
Die wahre Herausforderung besteht darin, diese Ver-
änderungsprozesse mitzugestalten und sie in eine 
Richtung zu lenken, die uns zielführend erscheint. 
Voraussetzung dafür ist aber das Bewusstsein für die-
se neue „Problematik“. Wir brauchen dringend eine 
tabufreie Diskussion und Offenheit für diese neue 
Herausforderung. 

Die Dringlichkeit liegt in dem drohenden Reputati-
onsverlust begründet. Er entsteht an den Hochschu-
len, wenn die Qualitätssicherung nicht mehr greift 
und schriftliche Arbeiten wie Haus-, Studien- und 
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Abschlussarbeiten quasi automatisch über KI-Werk-
zeuge generiert, anschließend von den Studierenden 
zur Begutachtung eingereicht und von den Lehrenden 
als erfolgreiche Prüfungsleistungen bewertet werden. 

Ein möglicher Lösungsbaustein für die Zukunft 
könnte durch die Nutzung der Blockchain-Techno-
logie entstehen, die einen „digitalen Fingerabdruck“ 
für wissenschaftliche Arbeiten und ihren Entste-
hungsprozess mit den unterschiedlichen Versionen 
ermöglicht (Heller 2017). Durch ein Blockchain-ba-
siertes „Trusted Timestamping“ wird schon heute an 
vielen deutschen Hochschulen das kontinuierliche 
Arbeiten an Forschungsprojekten und den zugehö-
rigen Dokumenten mit den jeweiligen Versionen ma-
nipulationssicher dargelegt (Zenthöfer 2019). Dieser 
Ansatz könnte modifiziert für die Erstellung wissen-
schaftlicher Arbeiten auch von Studierenden genutzt 
werden. Das Unternehmen OriginStamp.org bieten 
diesen Zeitstempeldienst für Wissenschaftler_innen 
und Hochschulen kostenfrei an (Zenthöfer 2019). Da-
durch kann die Rückverfolgbarkeit des Entstehungs-
prozesses des spezifischen Dokuments gewährleistet 
werden. 

Deutlich visionärer wirken Ansätze, wie sie der ja-
panische Forscher Grant Jun Otsuki empfiehlt. Sie 
basieren darauf, dass Lehrende gemeinsam mit den 
Studierenden KI-Algorithmen einsetzen, um in effizi-
enter Art und Weise erste Textentwürfe zu erstellen, 
die Studierenden in der zweiten Phase eigenständig 
fortschreiben (Otsuki 2020).

Dieser Beitrag konnte nur einzelne Facetten der Ge-
samtproblematik beleuchten. Die grundsätzliche 
Empfehlung lautet aber, Hochschulleitungen und 
Lehrende für diese neuen Herausforderungen zu 
sensibilisieren und darüber ein gemeinsames digi-
tales Mindset in Verbindung mit einem zeitgemäßen 
Verhaltenskodex zu entwickeln. Für die Umsetzung 
hilfreich sind die Leitlinien zur guten wissenschaftli-
chen Praxis der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(Deutsche Forschungsgemeinschaft 2019) wie auch 
die EU-Projekte ENAI European Network for Acade-
mic Integrity und Path2Integrity zur Förderung der 
Integrität von Wissenschaftler_innen.

Festzuhalten bleibt, dass Hochschulen nicht länger 
im „Dornröschenschlaf“ verweilen dürfen. Die Ent-
wicklung und Förderung der Schreibkompetenz muss 

vollständig neu aufgestellt werden, auch wenn der Lö-
sungsweg noch unklar ist und viele Herausforderungen 
erkennbar sind (Weßels 2020a). Leider sind an vielen 
Hochschulen derzeit gegenläufige Entwicklungen zu 
beobachten, indem Schreiblabore, Schreibwerkstätten, 
Fördereinrichtungen und die dort Beschäftigten redu-
ziert oder sogar vollständig abgebaut werden.

Die zuvor skizzierten Lösungsansätze stellen neben 
den vielfältigen juristischen Herausforderungen für 
die Hochschulen große finanzielle Hürden dar. Hin-
zu kommt ein kontinuierlicher KI-Qualifizierungsbe-
darf der Lehrenden aus allen Fachrichtungen. Diese 
ressourcenintensiven Maßnahmen werden von vie-
len Hochschulen derzeit als kaum machbar bewer-
tet werden. Hier gilt es aber mit vereinten Kräften 
sowohl Gesellschaft wie auch Politik von der Sinn-
haftigkeit der Bildungsinvestitionen zu überzeugen, 
um die Hochschulen erfolgreich durch das digitale 
Zeitalter mit einer rasanten Entwicklungsgeschwin-
digkeit der „künstlichen Intelligenz“ zu manövrieren.
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Mit Ausnahme von InferKit sind die Tools auch kostenfrei nutzbar.
Das Akronym GPT-2 steht für ein künstliches neuronales Netz 
mit dem Namen Generative Pretrained Transformer 2. Es handelt 
sich um ein Deep-Learning System und beruht auf der Google-Ar-
chitektur Transformer; „trainiert“ wurde dieses Modell zunächst 
mit acht Millionen ausgewählten Webseiten. Das System versucht 

1

FUSSNOTEN

sich an Parametern kontinuierlich auszurichten und zu optimie-
ren. Die Anzahl der Parameter kann als Indikator für die Komple-
xität und Leistungsstärke der Modelle verstanden werden. Bereits 
in der Startphase von GPT-2 wurden mehr als 100 Millionen Pa-
rameter genutzt.
 

2
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